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Zur richtigen Ausführung und Anwendung der Fischereibiologie ist eine genaue A lters­
bestimm ung von entscheidender Bedeutung und es ist eindeutig, daß diese Aussage auch 
beim Aal zu trifft. Die Altersbestim m ung wird um so m ehr notwendig, weil das Interesse an 
Aalmast und Besatz aalfreier Seen ständig wächst.

Zwecks dieses Zieles soll der Fischereibiologe, wie auch üblich bei anderen Arten, 
sich ausschließlich m it den harten Körperteilen befassen. Die Auswahl ist beim Aal jedoch 
sehr beschränkt: Weil weder Kiemendeckel noch Flossenstrahlen ihrer Gefüge wegen benützt 
werden können, und die Wirbel m it ihren Höhlen unbrauchbar sind, bleiben nur O tolithen 
und Schuppen zür Forschung übrig.

Verschiedene Entwicklungen auf diesem Forschungsbereich sollen hier erörtert werden. 
1914 veröffentlichten EHRENBAUM und MARUKAWA (1) die Resultate ihrer Arbeit, 
wobei sie während m ehrerer Jahre Aale in Teichen und Aquarien züchteten. Ihre Ergebnisse 
zeigten, daß die Aalschuppen nicht einwandfrei verwendet werden können, und zwar weil 
ihre Entwicklung prim är von der Körperlänge, also n ich t vom Alter des Aales bestim m t wird. 
Außerdem entstehen die Schuppen nicht gleichzeitig, sondern in m ehreren Jahren. Deswegen 
bleiben nur die O tolithen zur Untersuchung übrig und die beiden A utoren haben nicht 
versäumt, dieser Angelegenheit ihre Aufm erksam keit zu widmen.

Im Laufe ihres gewissenhaften Studium s konnten sie nachweisen, daß bei ihren Aal- 
otolithen jährlich ein einziges Band zugefügt w urde. Zwangsläufig wurde dieser Erfolg von 
den Fischereibiologen nachher völlig verallgemeinert und auf alle Aale bezogen.

Die Frage betreffs der Altersbestimmung könn te man also als geklärt betrachten, 
hätte es vor einem Dutzend Jahre keine K om plikationen gegeben. 1967 veröffentlichte 
DAHL (2) eine A rbeit, in der er zeigte, daß die Aale, die er in einem Besatzversuch benützte, 
jedes Jahr nicht ein Band, sondern zwei Bänder in den. O tolithen angelegt hatten . Seine 
Resultate w urden nachher 1975 von MORIARTY (3) bestätigt, der die O tolithen vierjähriger 
Aale, die als Glasaale in einen ungarischen, aalfreien Teich ausgesetzt worden waren, genau 
betrachtete und dabei feststellte, daß sie pro Jahr drei ( ! ) O tolithenbänder zeigten. Weil 
außerdem nicht feststeht, daß alle Aale aus einer Probe dasselbe O to lithenm uster zeigen, 
hat sich selbstverständlich die Verwirrung um die A ltersbestim m ung noch stärker gesteigert.
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Die Existenz m ehrerer Bänder pro Jahr verpflichtet den Aalbiologen, den Unterschied 
zwischen einer sommerlichen und einer winterlichen W achstumshemmung ganz deutlich zu 
erkennen. Aus den Beobachtungen sowohl von DAHL wie von MORIARTY geht ganz klar 
hervor, daß das menschliche Auge allein dazu nicht imstande ist. Man soll sich also dabei 
eines technischen Verfahrens bedienen, daß diese Unterschiede genau ausdrückt. Dazu 
müssen die O tolithen wie üblich schon vorher präpariert werden und wir werden erst diesem 
Verfahren einige Worte widmen.

Die V orbereitung der O tolithen dient dem Zweck, alle Bänder separat sichtbar zu 
machen. Mal geschieht dies bisher m it Polieren der Oberseite der Zentrum partie (die Form 
eines A alotolithen ähnelt einigermaßen der einer K affeebohne), mal schleift m an die Ränder 
an der U nterseite, auch werden die O tolithen gebrannt und dann gebrochen, am m eisten aber 
werden sie zur Aufhellung in K reosot getaucht. Es m u te t dabei merkwürdig an, daß obwohl 
die V orbereitung im Lichte der neuen Erkenntnisse nur den ersten Teil der Untersuchungs­
arbeit darstellen soll, die m eisten Wissenschaftler ihr eine endgültige W ichtigkeit zuerkennen. 
Sonst wäre es nicht zu verstehen, obw ohl DAHL’s (1967!) und M ORIARTY’s Ergebnisse 
ganz norm al publiziert und obendrein vom A utor der vorliegenden A rbeit in V eröffent­
lichungen erörtert und ergänzt w urden (4, 5), daß noch fast immer die entscheidende 
Abschätzung des Bandunterschiedes die der V orbereitung folgen soll, völlig außer acht 
gelassen wird.

Wie schon erw ähnt w urde, b raucht man für die Abschätzung der Bänder in den Aal­
otolithen nach der Aufhellung noch die Anwendung m oderner Technik. In unserem Labor 
wird zu diesem Zweck die D ensitom etrie benützt. Dabei wird ein, un ter Verwendung einer 
m it D iam antpulver bedeckten Kreissäge angefertigter, O tolithquerschnitt (Aufhellung) 
gleichmäßig unter einem D ensitom eter geführt, wobei die Transparenzunterschiede im O tolith 
elektronisch aufgezeichnet w erden (4, 5). Die erhaltenen grafischen Darstellungen, wobei die 
unterschiedlichen Details und Differenzen der Bänder, dazu auch diejenigen die vorher für 
das Auge verborgen w aren, auffällig geworden sind, können dann studiert w erden (Abschät­
zung). In dieser Weise ist erst dann eine genaue Altersbestimmung möglich. (Andere etwaige 
Möglichkeiten zur Lösung des Problems, z.B .. m it Anwendung der Fotografie, wurden von 
uns n ich t völlig untersucht.)

Es versteht sich, daß ein w eiterer wichtiger V orteil der schriftlichen oder fotografischen 
Bannung der O tolithenm erkm ale darin liegt, daß ein Vergleich m it anderen O tolithen und 
eine Diskussion m it anderen Sachverständigen ohne Schwierigkeiten erm öglicht w ird. Bei der 
direkten O tolithenbetrachtung der Forscher ist dies alles unmöglich und man kann der 
Richtigkeit ihrer Aussagen nur G lauben beimessen.

Unser Q uerschnittverfahren, von der D ensitom etrie vervollständigt, hat die Beobach­
tungen von DAHL und MORIARTY einwandfrei bestätigt. V on entscheidender Bedeutung 
ist w ohl die Feststellung, daß es O tolithen gibt, die an der einen Seite m ehr Bänder zeigen als 
an der anderen Seite, also dem Forscherauge links und rechts ein verschiedenes A lter vor­
gaukeln (4, 5). Vollständigkeitshalber haben wir O tolithen von in einem Teich gezüchteten 
Aalen m it bekanntem  Alter von verschiedenen Biologen untersuchen lassen. Dabei h a t es sich 
gezeigt, daß m it dem densitom etrischen Verfahren die A lter korrekt bestim m t w urden, m it 
dem Auge zeigte sich dies in diesem Falle jedoch ohne Ausnahme als unmöglich.

Im Rahm en eines international veranstalteten Studium s an Aalen verschiedener Her­
kunft w urde auch den Aalen aus dem Neusiedler See, deren O tolithen von den Herren 
Dr. Jagsch und Dr. M etz in liebenswürdiger Weise gesammelt und übergeben w urden, unsere 
Aufm erksam keit gewidmet. Natürlich haben wir nicht die Absicht, das ganze Programm 
hier zu erläutern, aber einige der erhaltenen graphischen Darstellungen können wohl zur 
Vervollständigung der K enntnis über diesen in Österreich eingeführten -Fisch reproduziert 
und besprochen werden.
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Bevor m an sieh die Figuren anschaut soll man bedenken, daß sie keine schwarze Magie 
darstellen, sondern nur die Abwechslung der O tolithbänder, die weißlich ausschauen, falls 
m an sie in reflektiertem  Licht betrachtet. Wir aber benützten durchfallendes Licht, daß die 
Bänder dunkelbräunlich aussehen läßt. Wenn man noch weiß, daß „hell“ oben, und „dunkel“ 
unten ist, ist es klar, daß der Schreiber sich senkt, wenn sich während des Verfahrens ein 
braunes Band, eine neue W achstumsperiode bezeichnend, dem Lichtstrahl des Densitometers 
nähert. Indem die W achstumsperiode zu Ende geht wird das Band im O tolith heller. Des­
wegen steigt der Schreiber um sich wieder beim nächsten W achstumsband zu senken. Mit 
anderen W orten: ein „Tief“ in der Graphik bedeu te t entweder eine sommerliche oder eine 
winterliche W achstumshemmung. Weil das Papier vom D ensitom eter sich von rechts nach 
links bewegt, sollen die Graphiken von links nach rechts besehen werden. „A “ steht für 
Anfang, ist also auch als das Ende der Glasaalperiode zu betrachten. ,,E“ steh t allerdings für 
Ende, nämlich die Kante des O tolithen.

Schauen w ir uns nun einige Figuren an, die die im November 1977 im Neusiedler See 
gefangenen Aale betreffen.

Abb. 1: Länge: 65 cm, Gewicht: 480 g. Von einigen kleinen Unregelmäßigkeiten die es 
überall gibt abgesehen, kann die Graphik deutlich in drei A bschnitte verteilt werden. Der 
d ritte , letzte A bschnitt zeigt eine Tendenz zur Zweiteilung (a, b). Wir erkennen diesem Aal
3 Süßwasserjahre zu.

3 J.
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A bb. 2: Länge: 58 cm, Gewicht: 370 g. Hier sind ganz deutlich 4 A bschnitte zu erkenn 
die alle eine Zweiteilung (a, b) zeigen. Bei d irekter Beobachtung könnte man diesen , 
8 Jahre alt schätzen, es ist dagegen klar, daß das T ier nur 4 Jahre alt war.

a

77-6.11 , 6£

4 J.

A

I  1 * 2 * 3 *
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Abb. 3: Länge: 61 cm, Gewicht: 400 g. Die ersten zwei A bschnitte sind deutlich 
nicht geteilt, im Gegensatz zu den letzten zwei. A lter: 4 Jahre.

77_6.11 , 78

4 J.

Abb. 4: Länge.- 64,5 cm, Gewicht: 500 g. Diese Graphik braucht wegen ihrer K larheit keine
nähere Beschreibung. Alter: 5 Jahre.

7 7 - 6-11  6 5

5  J
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a d d . 5: Lange: b'/,b cm, Gewicht: 555 g. Eine bem erkenswerte graphische Darstellui 
Beim ersten Anblick würde m an diesem Aal 6 Jahre geben. Das würde aber bedeuten, daß 
Aal während der ungeraden Jahre (1973, 1975, 1977) immer schneller wuchs als währt 
der geraden Jahre (1972, 1974, 1976). Dies w äre allerdings höherer Blödsinn. Gena 
betrachtet sehen wir, daß die drei m it , ,0 “ angegebenen Tiefs nicht so ausgeprägt sind a 
die übrigen. Unserer Ansicht nach w ar der Aal 3 Jah re  alt und sein O tolith  zeigt ganz klar ■ 
Phänom en, das den beruflichen Langleinenfischern schon längst bekannt ist, nämlich e 
(m it einer W achstumshemmung verbundene) Freßpause im Frühsommer, gefolgt von ei 
zweiten längeren Freßperiode (allerdings samt erneuertem  Wachstum) im Sommer t 
Herbst.

7 7 -6 -1 1 . 82

3  J.

O O O

I  1 I 2  I 3

Die hier gezeigten Figuren weichen im Ganzen nicht von den zurückgehaltenen ab;< 
zugehörigen bestim m ten A lter sind ebensowenig untypisch. Die Resultate unseres Verfahrt 
entsprechen nicht nur der Meinung der Neusiedler Seefischer (6), sondern auch der v 
weiland Dr. Einsele (7); offen gestanden kann das einen kaum  befremden.
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Summary

It has been proved beyond doubt th a t the ,,one band — one year“ form ula, based on 
the w ork o f EHRENBAUM and MARUKAWA (1), cannot be applied always for eelotoliths. 
Especially fast growing eels may produce more bands per year, up to  3 bands annually have 
already been observed (2, 3). It has turned ou t moreover, tha t the hum an eye is unable to 
discern between summ er grow th-stops and w inter grow th-stops, implying th a t for a correct 
age-determ ination technical expedients have to  be applied.

The necessity is stressed tha t a correct age-determ ination of eels w ith use of their 
otoliths contains 2 subsequent different procedures, viz.: a) the brightening o f the otoliths, 
and b) evaluation of the  bands. It is this last item th e  hum an eye is unfit for. To cope with 
this difficulty in Holland a densitom etric m ethod is used, which has already been described 
elsewhere (4, 5). An extra advantage of the m ethod is the  possibility to  reproduce the results 
obtained and to  have them  discussed sim ultaneously b y  several people.

Some instances about grow th, deducted w ith th e  densitom etric m ethod, o f eels from 
the Neusiedler Lake have been discussed. The results are in com plete agreement w ith the 
views of the late Dr. Einsele and of the local fishermen (6, 7).
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